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den 12. Auguſt 1828. 


Glatz, vom 4. Auguſt. / 

Se. Majeftät der König batten allergnaͤdigſt ge⸗ 
ruht, mittelſt Allerhoͤchſter Cabinets⸗ Ordre vom 
23. May l. J. dem 38ſten Infanterie⸗Regiment (õten 
Neſerve), weil daſſelbe nun bereits 10 Jahre beſteht, 
die Verleihung von Fahnen zuzuſichern und ſpaͤter auf 
ehrfurchtsvolles Anfuchen zu genehmigen, daß dem 
Regiment dieſe Ehrenzeichen am 3. Auguſt l. J. uͤber⸗ 
Kr würden, da kein anderer Tag einer ſolchen 

eier gleich wuͤrdig war. 

Demzufolge geſchah am vorhergehenden Tage in Ge⸗ 
genwart Sr. Excellenz des Koͤnigl. Generals von der 
Cavallerie und commandirenden Generals de. sten 
n dem 
hieſigen Koͤnigl. Eommandantur⸗Gebaͤude die Anſchla⸗ 
gung der Fahnenflaggen an die Fahnenſtaͤbe durch 
faͤmmtliche Offiziere des Regiments, die Feldwebel 
aller Compagnien und die aus letztern gewaͤhlten Un⸗ 
teroffiziere und Gemeinen. 

Am Morgen des 3. Auguſt wurde das Regiment 
auf dem ſogenannten Holzplan im Viereck aufgeſtellt 
und in deſſen Mitte die Fahnen gebracht, worauf der 
feierliche Gottesdienſt begann. 5 
5 Erweckt die jedesmalige Wiederkehr dieſes Tages 
in allen Preußen die innigſten Gefuͤhle des Dankes ge⸗ 
gen Gott, der uns den Königlichen Herrſcher ſchenkte, 
deſſen Scepter uns begluͤckt, ſo mußte das Regiment 
in dem zu empfangenden Beweiſe der Königli⸗ 
chen Huld eine befondere Veranlaſſung zur Freude 
und eine neue Aufmunterung zur treuen Erfüllung 
ſeiner Pflichten finden; beide Gegenſtaͤnde handelte die 
Predigt des Diviſions⸗ Predigers Hopf auf ange⸗ 
meſſene Art ab. ö 5. 9 
- Ahr folgte eine paffende Erinnerung an die geſetz⸗ 
läche Wichtigkeit des Eides, fodann aber die Abnahme 
dieſes Eides durch den Garnifon⸗Auditeur Cru ſius, 


wonaͤchſt die Fahnen, welche jetzt ihre wahre Bedeu⸗ 
tung erhalten hatten, von Sr. Excellenz dem come. 
mandirenden Herrn General, dem Commandeur des 
Regiments, durch dieſen aber den Commandeurs der 
Bataillons übergeben wurden. 8 

Was Jeder bis dahin ſchweigend gefuͤhlt hatte, das 
ſprach er nun in dem erhebenden Geſange aus: „Nun 
danket alle Gott“ waͤhrend 101 Kanonenſchuͤſſe von den 
Waͤllen der Feſtung der Umgegend das Feſt verkuͤn⸗ 
deten; die große Parade des Regiments ſchloß den 
militairiſchen Theil der Feier. s 

Spaͤterhin vereinigte Se. Exc. der commandirende 
Herr General die ſaͤmmtlichen Offiziere des Regiments, 
die andern hoͤhern Offiziere der Garniſon, desgleichen 
die hoͤhern Civil-Beamten und mehrere Standesper⸗ 
ſonen aus der Nachbarſchaft zu einem großen Mittags⸗ 
mahle. Daß auch hier nicht blos jeder Mund, ſon⸗ 
dern an Herz in das Lebehoch einſtimmten, das 
Sr. Majeſtaͤt dem Köntg und dem K. Hauſe dargebracht 
wurde, iſt faſt uͤberffuͤßig zu bemerken. Daſſelbe Gefuͤhl, 
derſelbe Sinn ſprach ſich am Mittag bei der Bewir⸗ 
thung der Unteroffiziere und Gemeinen in der Speiſe⸗ 
Anſtalt des 1ſten Bataillons, ſpaͤterhin aber bei dem 
Feſte aus, zu welchem ſich das Regiment auf dem 
ſchon erwaͤhnten Holzplan verſammelte. Seine naͤ⸗ 
here Beſchreibung wuͤrde mit dem Zweck und dem 
Raum einer Zeitung nicht im richtigen Verhaͤltniß 
ſtehen, des halb bleibt ſie hier weg, und nur die Ver⸗ 
ſicherung finde Raum, daß die Aeußerungen der 
Freude der reinen Quelle angemeſſen waren, aus wel⸗ 
cher ſie entſprangen. Endete gleich das Feſt ſelbſt mit 
dem zten Auguſt, fo wird das Andenken an dieſen 
Tag noch manche kommende Stunde erheitern und die 
tief gefuͤhlte Dankbarkeit des Regiments fuͤr den ihm 
zu Theil gewordenen Beweis der Koͤniglichen Gnade, 
reiche Früchte treuer Pflichterfuͤllung tragen! 


binets⸗Miniſter, 


Beendigung 
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ern ee ii 
Berlin, vom 10. Auguſt. — Se. Maſeſtaͤt der 
Koͤnig baben dem Grafen Heinrich Maximilian 
von Bude zu Ferney am Genfer See den St. Jo⸗ 
banniter⸗Orden zu verleihen, auch haben Se. Maj. 
den Aſſeſſor Rovenhagen zu Königsberg in Preußen, 
den Oeconomie⸗Commiſſarius Holzheimer zu Po⸗ 
ſen, den Oeconomie⸗ Commiſſarius Brede zu Star⸗ 
gard, und die Deconomie⸗Commiſſarien Keller und 
Calſow zu Soldin, zu Oeconomte⸗ Commiſſions⸗ 
Käthen zu ernennen geruhet. Der bisherige Privat- 
Docent Dr. v. Buchholz in Koͤnigsberg, iſt zum 
außerordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Facul⸗ 
tät der dortigen Univerſitaͤt ernannt worden. 
Se. Koͤnigliche Hoheit der Prinz Wilhelm vom 
Preußen (Sohn e des Koͤnigs) iſt nach 
n von hier abgereiſt. 
er 2 Wirkliche Geheime Staats⸗ und Ka⸗ 
Graf don Bernstorff, und Se. 
Exc. der Kalſerl. Ruſſiſche Wirkliche Geheime Rath 
und Kammerherr, außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Minifter am hieſigen Hofe, Graf von 
Alopeus, ſind von Teplitz hier angekommen. 


Deut 1 . u 
ngolſtadt, vom 30. Ju i. — Geſtern Aben 

ER, 0 das Sie, Se. Koͤnigl. Majeftät 
hier eintreffen zu ſehen. Heute Morgens geruheten 
Se. Maj. die angefangenen Feſtungs⸗Arbeiten auf dem 
rechten Donau⸗Ufer zu beſichtigen. Hierauf fuhren 
Se. Maj. nach der großen Koͤnigl. Ziegelei bei Ober⸗ 
hannſtadt, auf welcher bereits in vier Oefen gebrannt 
wird, nahmen dieſe in Augenſchein, und reiſten Mit⸗ 
tags 11 Uhr, von den Segenswuͤnſchen aller Einwoh⸗ 
ner begleitet, nach Nuͤrnberg ab. — Die Zahl der 
Feſtungs⸗Arbeiter beträgt bereits über 3000, dazu 
kommen die nun genehmigten Donau⸗-⸗Ourchſtiche ober⸗ 
halb Ingolſtadt, welche auf mehrere Wochen zoo Mann 
befchäftigen werden. — Dem Vernehmen nach ſoll 
am 24. Auguſt der Grundſtein der Feſtungswerke auf 


dem rechten Donau⸗Ufer gelegt werden. a 
8 A Juli. — Se. Maj. le 


Würzburg, vom 31. 


allergeliebteſter Koͤnig, ſind im erwünſchteſten Wohl⸗ 
feyn zur Freude aller Bewohner Wuͤrzburgs in der 
hieſigen Koͤnigl. Reſidenz eingetroffen. 


Frankreich. 

Paris, vom a. Auguſt. — Am zoſten v. M. nach 
des n spa, der 2. 

chſt auch der Dauphin, dem Generals kteu⸗ 
e er Maiſon in St. Cloud eine Privat- 
Audienz. Den zuſten empfingen Se. Mal. vor der 
Meſſe aus den Haͤnden des Praͤſidenten der Deputir⸗ 
ten⸗Kammer das von derſelben angenommene Aus⸗ 
gabe⸗Budget für 1829, ſo wie den Geſetzentwurf, 
wodurch die Elyſaͤiſchen Felder und der Platz Ludwigs 
XVI. der Stadt Paris Überlaffen werben, a 


* 
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des Abſchluſſes des Rechnungs⸗Jahres 1826 ließen ſich in der 
Sitzung der Pairskammer vom zoſten o. M. die Grafen von 
Tocqueville und Mol“, der Baron v. Monville, der Marquis 
v. Marbois, der Vicomte Lains, der Graf v. Chabrol uud 
der Generals Director der Brücken und Chauſſeen verne)⸗ 
men, worauf die Diseuſſion geſchloſſen wurde und der Be⸗ 
richterſtatter Graf Daru ſein Reſumée machte. Am folgenden 
Kap glaubte mau, daß bereits die Abſtimmung erfolgen 
werde. i 5 

In der Sitzung der Deputirtenfammer vom 30. Julo ber 
ſchaͤftigte ſich de zuvoͤrderſt mit dem Geſetzentwürfe, wo⸗ 
durch dem Miniſterium der geistlichen Angelegenheiten Ber 
hufs der Stiftung von 3000 halben Stipendien an den geiſt⸗ 
lichen Secundairs Schulen eine Summe von 1,200,000 Fr. 
bewilligt werden fol. Hr. v. Coreelles war der erſte Redner, 
welcher fich über dieſen Gegenſtand vernehmen lee Er un⸗ 
terſuchte zuvoͤrderſt, auf welchen Rechtstitel man ſich bei der 
Forderung der gedachten Summe gründe, und bielt dieſen 

echtstitel fuͤr unguͤltig und verfaſſungswidrig; unguͤltig, 
weil die Verordnung vom F. October 1814, welcher jene 
Schulen ihre Exiſtenz zu verdanken haben, nicht in die Ge⸗ 
ſetzſzammlung eingetragen worden ſey, mithin keine Geſetzes⸗ 
kraft hahe; verfaſſungswidrig, weil danach jene Schulen von 
der Entrichtung der Univerfitäts-Gebühr befreit worden ſeyen, 
dieſe Gebühr aber eine Auflage ſey, welche die Kammer wie 
die übrigen Auflagen alljährlich bewillige; fo wenig nun eine 
Auflage durch eine Verordnung eingeführt werden koͤnne, 
eben fo wenig koͤnne auch irgend Jemand durch eine Verord⸗ 
nung davon befreit werden; bevor man daher den gerſtlichen 
Schulen zu Hülfe kommen wollte, haͤtten die Miniſter der 
Kammer vorſchlagen muͤſſen, ſelbige mit den Staatsgeſetzen 
in Einklang zu bringen. „ Die Diener der Religion — fügte 
der Reduer hinzu — find keine Staatsbeamte, und zwar aus 
dem einfachen Grunde, weil der Staat nicht in der Kirche 
beruht. Die Geiſtlichkeit kann auf dreierlei Weiſe beſtehen: 
durch eine Unterſtützung von Seiten des Stagtes, durch die 
Einkünfte ihres eigenen Vermoͤgens, und durch die freiwilli⸗ 
gen Gaben der Gläubigen. Dieſes letztere Subſiſtenzmittel 
ſcheint mir das billigſte, ſicherſte und ſchicklichſte. Mit den 
vou uns verlangten 1,200,000 Fr. laſſen ſich nur 4000 ganze 
Stipendien ſtiften; wer wird die 16,000 andere bezahlen? die 
Glaͤubigen; und nichts iſt billiger. Aber Sie ſeben bieraus, 
meine Herren, daß Sie ſelbſt auf deren Großmuth rechnen, 
die Sie durch Ihre Einmifdung nur fchwächen wuͤrden. Wir 
find in der That zu -fehr daran gewöhnt, Gott auf Kosten 
des oͤffentlichen Schatzes anzubeten ““ Der Miniſter der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten entwickelte die Gruͤnde, welche das 


Im Laufe der Berathungen über den Sefssentaunf wegen 
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Miniſterium veranlaßt haben, eine Summe von 1,200. Fr. 


zum Beſten der kleinen Seminarien zu verlangen: „Die Bar 
immungen der Verordnung vom 16. Juny — äußerte er — 
ind dergeſtalt entſtellt worden, daß es 11 ungen if, die öf⸗ 
fentliche Meynung bis auf einen gewiſſen Punkt irre zu lei 
ten; ich ſeloſt bin dabei nicht geſchont worden; man hat mir 
als eine tadelnswuͤrdige Handlung angerechnet, was ich als 
eine wichtige Verbeſſerung betrachte. Wenn ader die Leidens 
ſchaften durch eine Veraͤnderung in dem Syſteme der f 
rung einmal rege geworden find, fo wuͤrde man umſonſt 
Nuhe in den Berathungen, Mäßigkeit in der Sprache und 
Würde im Handeln verlangen. Wir ſind dem Publicum, 
weiches ſich nur allzuleicht jedem Sind rucke dinge auf 
eine fehr unvortheilhafte Weiſe geſchildert worden. Sie find 
in ſchwierigen Zeiten Staatsmaͤnner oftmals ent 
geweſen, ſtatt aller Frucht für ihren guten Willen re Muͤbe 
und Arbeit, nichts als Verläumdungen einſüerndten. che 
dem, der in ſolchen Tagen der Veritrung und Gährung zu 
dem Staatsxuder gelangt, ee men er früher nicht 
als die Annehmlichkeiten des Privatlebens gekannt hatte; es 
bleibt ihm als letzter Zufluchts ost nichts als ſein Gewiſſen, 
welches den Shreumaun niemals betrügt. Ich habe bis Jotzt 


enter 


= : 203 — 2. ? 
auf die Beſchutdigungen, die gegen mich erhoben worden find, entwarf mit 290 Segel 26 Stimmen angenommen wurde⸗ 

- nicht geantwortet, weil durch Die gedachten Verordnungen Am folgenden Tage wollte die Kammer ſich mit dem Ein 
nur erſt ein Grundfag feſtgeſtellt worden it; ſobald es aber nahme⸗Budget beſchaͤftigen. 


rauf ankommen wird, dieſelben in Ausführung zu bringen 9 is” 
werde ich wich mit meinen geiſlithen Cale em uns Der Courier frangaie glaubt, daß der Kriegs- 


bin uͤberzeugt, daß es uns bei ruhiger Ueberlegung gelingen Miniſter, nach dem ihm ertheilten Rathe, bereits 
Wird, die wichtige Angelegenheit glücklich zu Ende iu bringen. die anfangs beabsichtigte Landung der Expeditions⸗ 
Weit entfernt, daß die geiſtlichen Schulen durch die von mir Armee in Napoli di Romania aufgegeben, und ſich 
MER dad Verordnung in Gefahr geraten, weren fie dagegen für die Ausſchiffung der Truppen bei Loren 
vielmehr dadurch neues Leben gew'unen und mit neuem Glanie gegen ie dieſelben foglei it Ibra⸗ 
krablen. Ich hoffe, daß die eingeſchüͤchterten Gewiſſen bald entſchieden babe, damit dieſelben ſog eich mit Ibra⸗ 
ubigt, und daß ich meinen Namen. nicht an eine der Kirche him Paſcha handgemein werden koͤnnen. 

verderbliche Verordnung geknüpft haben werde.“ Der Mini. Daſſelbe Blatt ſagt uͤber die Verſammlung der Ge⸗ 
fer des Innern beſchloß die Dideuffton mit einer Rede worin ſandten in Korfu: „Die Miniſter der drei verbuͤnde⸗ 
er nochmals die Gründe ausführlich entwickelte, welche den fan Fort die Grundlagen der Vollſtrek 
Konig veraulaßt haben, die beiden Verordnungen von aten ten Mächte werden dort die Grundlag ſtrek⸗ 
uny zu erlaſſen. „Wenn ich mich — äußerte derſelbe — kung des Vertrages dom 6. Juli legen. Man wird 
bier auf den Monarchen berufe, fo glauben Sie Ja nicht, ohne Zuziehung der Pforte berathſchlagen und ordnen. 


daß es meine Abficht iſt, deſſen Namen zu miß brauchen, und n \ 
mich auf Die Be entichen Ne Sr. a 1 de. Fͤr die Rechte der letzteren werden feine Vorbehalte 


rufen. e ich zu gut meine Pflicht. Ich ipreche gemacht werden, da ſie das fruͤhere Ultimatum der 
8 fach 1 1 ve 5 a 55 Dem ae Verbündeten nicht been Ne 8 . 
r von jeinen Miniſtern berathen wird. Der Himme, techte der Inveſtitur, von keinem Tribut, von keiner 
ee und bas dae Seen © Fusch ger Pforte wird mehr die Rebe fepn, 
ö en *. 8 1 1 2 
Majeſtaͤt verbergen fokte. Nein, meine Herren, der Rath iſt Griechenland wird kuͤnftig einen durchaus unabhaͤngi⸗ 
(Sroßer KE e find dein e e gen Staat bilden, der — — 575 N der 5 in⸗ 
Beifall auf der linken Seite. Einige Ste deten Mächte ſteht. Die Graͤnzen dieſes neuen Staa⸗ 
echten: 5 7 8 122 7 
1855 den en ee N der tes werden die Geſandten in Corfu feftfegen, und man 


ort — iſt der Urſprung der gedachten beiden Verordnungen. verſichert, daß die Griechen in Beſitz eines größeren. 
a d 1 e . i nd, Laͤndergebiets kommen werden, als ſie ſchon jetzt durch 
6 5 Einigen als unnütz, unzeitig, gefähr⸗  ; a i | 

lich bezeichnet worden iſt, begreife ich wohl; was mir aber 15 an ne A edle 
weder gerecht, noch natürlich, noch überhaupt zu entichuldi- ONE, ds e Phocis und Cuba, 9 1 
gen ſcheint, iſt die Uebertreibung der vorgebrachten Beſchul⸗ fer Infel, ſollen die Graͤnzen bilden. Im Uebrigen 
digungen end die Auslegung der Absicht worin die Verord, Hängen die Combinationen noch ſehr von dem Aus⸗ 


ungen abgefaßt worden ſeyn ſollen. Ich ſage es mit tiefem f 1 i 2 die Ruſſen 
Schiene, aber ich muß es ſagen; es giebt kein unvorſichti⸗ moin a ruſſiſchen e ab ; a Me 
ges Mittel, deſſen man fich nicht bedient bätte, um die Ge; wirklich onſtantinopel erobern, ſo iſt w. 1 1 
wilther zu beunrubigen und fie ſogar durch die Furcht zum daß die Maͤchte auf die Ruinen des tuͤrkiſchen Reichs 
Widerſtande aufzureizen.“ Nach dieſer Rede wurde die Dis- das alte griechiſche Kaiſerthum wieder erheben wer⸗ 


cuſſion geſchloſſen und der aus einem einzigen Artikel ber i 
Helene euer, nebſt ker von In Eemmiſſton in den, indem fie nach der Vernichtung ber Furepziſch⸗ 


Antrag gebrachten Aenderung in der Abfaſſung, mit 264 Stim⸗ Tuͤrkiſchen Macht eine neue Garantie fuͤr die Sicher⸗ 
men gegen ae Derfelbe lautet wie folgt: „Es beit der Dardanellen und des Bosporus verlangen 
wird dem Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten auf werden.“ 


die Einnahme für das Jahr 1829 ein außerordentlicher Credit ne N 88 
von 1,200,000 Fr. 15 welcher speciell auf den geifle x 1255 17 7 . aus dem Precurseur 
lichen Steundaik⸗ Unterricht verwendet werden fol.“ Hierauf de- folgendes Schreiben aus Toulon vom 22fen 
kam noch der Geſetzentwurf, wodurch der Stadt Paris der Juli mit: „Wir wiſſen auf offiziellem Wege, daß die 


Mas, Ludwigs K I. und die ;elpfäifchen Felder als Eigen Piemonteſer einen Geſundheits⸗Cordon am Var ge⸗ 
ton überlaſſen werden ſollen, zur Berathung. Der Bor’ 4 5 ’ 5 
ſchlag a I 00 der Sa auf die Berſchö⸗ zogen haben. Die Nachricht davon iſt im Hauptorte 


gerungen jenes Gebiets zu verwendende Summe nicht nam unſeres Departements angekommen. Saint⸗Lautent⸗ ? 
le 2 — 1 einer n e du Var iſt mit Güterwagen, Waaren und n 
dern auch der Finanzminister und der Präfect überfuͤllt, welche nicht über den Var haben gehen FEN? 
Graf v, Chabrol d verworfen, dagegen aber u ! g * 
ein un bedeutendes . ru, 1 5 ben e. nen. Man bezweifelt, daß dieſer Schritt die RL 
Als über den Entwurf abgeſtimmt werden jollte, fand es gung unſerer Regierung erhalten werde. Vexeit 
dich, daß die Verſammlung dazu nicht zahlreich genug mar. wiſſen wir, daß einige Regimenter nach Grenoble zu 


Die Thuͤrſteher wurd d > ; 1 
de aid le e Yayı de ae e c manfiieren, Daß Die erde ber de 
lehrten. Allein demungeachtet erklärten die Secretaire, daß Proviant in unſerer Stadt einkauft, un 28 

in dem erforderlichen Minimum der Stimmen (namlich 216, fehl eingegangen iſt, ſich auf den Empfang des Kriegs⸗ 


eine Sımme mehr, als die Hälfte aller Deputirten) immer materials vorzubereiten. — Vor einigen Tagen haben 
auch 3 Stimmen fehlten. Fer Bräfident i hee e die Fahrzeuge Eicogne und Huſſard von Mahon kom⸗ 


feinen Wagen den Kr. ini inige andere in ; 
er Nabe eee bolen, wodurch mend, Depeſchen gebracht, die unmittelbar nach Paris 


die Publ der 216 Stimmen ergänzt und der Guck abgeſchickt wurden. Ueber die Algieriſchen Angelegen⸗ 


6 


heiten verlautet nichts, und wahrſcheinlich werden ſie 
fobald noch nicht beendigt werden. Die Bayadere, 
welche von Alexandrien, und die Fregatte Iphigenie, 
die von Korfu kommt, langen in dieſem Augenblick auf 
unſerer Rhede an.“ 

Die Daupbine hat dem Praͤfekt der Rhone⸗Muͤn⸗ 
dungen eine Summe von 1000 Frs. fuͤr die armen 
Familien in Marſeille, welche an der Epidemie gelit⸗ 
ten haben, zuftellen laſſen. 

Bald nach ihrer Ankunft in Pau ließ ſich die Herzo⸗ 
gin von Berry eine Karte des Landes bringen, und 
als man ihr bemerklich machte, daß man in manchen 
Gegenden ihr kaum eine, ihrem Range angemeſſene, 
Aufnahme wurde angedeihen laſſen koͤnnen, ſo erwie⸗ 
derte ſie mit liebenswuͤrdiger Lebhaftigkeit: „daß ſie 
die herzliche Aufnahme allen uͤbrigen vorzoͤge,“ und 
ſo kam denn die Reiſeroute bald zu Stande. Den 
Abend, wo die Herzogin wieder nach Pau zuruͤckge⸗ 
kehrt war, brachte ſie bei der Marg. von Gontaud zu. 
Das Hotel und der Garten waren glaͤnzend erleuchtet; 
die Prinzeffin war ſehr einfach gekleidet, hatte ſich 
alle Ceremonien verbeten, und ſchlug, als man ihr 
dennoch einen Ehrenplatz anbot, dieſen aus und uͤber⸗ 
ließ ihn der kraͤnklichen Marg. von Gontaut. Als ſie 
Fraͤulein v. Nays bemerkte, welche ihr am vorigen 
Tage, ein Koͤrbchen mit künſtlichen Blumen, im Na⸗ 
men der Stadt, überreicht hatte, ſagte fie zu ihr: 
„Sehen Sie, Fraͤulein, wie hoch ich die Blumen 
achte, die Sie mir geſchenkt haben: Ich habe mich 
dieſen Abend damit geſchmuͤckt.“ In dem Thale von 
Oſſau legte die Prinzeſſin die Filzmuͤtze und die rothe 

Schaͤrpe an, welche die Landleute tragen. Um die 
Quellen des Nais in der Naͤhe zu ſehen, welche unter 
der Erde hervorkommen, ſtieg ſie aus; ein junger 
Bauer aus der Gemeinde von Gan naͤherte ſich ihr, 
um ihr ein Glas Waſſer aus den Quellen anzubieten, 
und ſagte, ermuthigt von der freundlichen Miene der 
Prinzeſſin, nach der offenen Art feiner kandsleute, ob 
ſie mit den Bearnern zufrieden ſey? „Ob ich es bin,“ 
antwortete die Prinzeſſin ſehr lebhaft, ſieh, ich trage 
ja die Muͤtze und die Schaͤrpe des Landes!“ Die Her⸗ 
zogin findet an dem Aufenthalte in Bearn großes Ver⸗ 
gnügen, und giebt namentlich allen Landesſpeiſen den 
Vorzug. In ihrem Enthuſiasmus ſagte ſie neulich 
zu der Frau v. Gontaud: „Was ſind Sie doch gluͤck⸗ 
lich, in einem ſo angenehmen Lande zu wohnen! wenn 
ich wie Sie waͤre, ich brachte 8 Monate im Jahre 
hier zu!“ a i 

Spanien. 5 

Madrid, vom 2ıflen Juli. — Den neueſten 
Nachrichten aus Gallicien zufolge hat der groͤßte Theil 
der Portugieſiſchen Fluͤchtlinge, die anfangs zoͤgerten, 
die Waffen niederzulegen, und dadurch einige mili⸗ 

taliriſche Vorſichtsmaaßregeln von Seiten des Gene⸗ 
“ rals Eapitaind von Gallicten veranlaßten, ſich jetzt 
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eines andern beſonnen und iſt auf das Spaniſche Ge⸗ 
biet uͤbergetreten, nachdem man fie, wie ihre voran- 
gegangenen Landsleute, entwaffnet hatte. Man hat 
noch nicht auf eine voͤllig authentiſche Weiſe erfahren 
koͤnnen, wie hoch ſich die Geſammtzahl dieſer Fluͤcht⸗ 
linge beläuft; nach einigen Privatbriefen find es nicht 
mehr als etwa 5000 Mann, wie anfangs angegeben 
wurde. Wahrſcheinlich haben viele dem Civilftande 
angehoͤrige (paisanos) unter ihnen den. Plan aufge- 
geben, ihr Vaterland zu verlaſſen, und ſich bewogen 
gefunden, in ihre Wohnungen zuruͤckzukehren, alt 
ihnen die gemaͤßigte Proklamation des Chefs des 
Generalſtaabes der Armee des Infanten Dom Miguel 
bekannt wurde und ſie uͤberdies erfuhren, daß ſeit der 
Flucht der conſtitutionellen Junta in Oporto wie in 
Liſſabon die größte Ruhe herrſcht. Schon vor dieſen 
letzten entſcheidenden Ereigniſſen hatten ſich viele 
Spaniſche Unterthanen, die wegen ihrer conftitutionele 
len Anſichten nach Portugal gefluͤchtet waren, der 
Spaniſchen Grenze wieder genaͤhert, und den Wunſch 
geäußert, in ihr Vaterland zuruͤckzukehren. Als der 
General-Capitain don Eſtremadura daruͤber Bericht 
abſtattete und um Verhaltungsbefehle hinſichts dieſer 
Individuen bat, hat der Koͤnig auf Vorſchlag des 
Miniſter⸗Conſeils durch ein aus Brivieſca den 2. Juli 
gegebenes Dekret beſtimmt, daß alle nach Portugal 
geflohenen Spanier, von welcher Kategorie fie feyen 
mögen, wieder aufgenommen werden ſollen, wenn 
ſie ſich dem Ausgange des gegen ſie einzuleitenden 
Verfahrens unterwerfen wollen. In Folge diefer 
Beſtimmung hat der Rath von Caftilien unterm ıgten 
d. M. ein Rundſchreiben an alle Behörden des Königs 
set a 

Während Se. Maj. in Burgos war, erfuchte ihn 
die dortige Geiſtlichkeit um eine Baue 15 0 
niſter. Der Koͤnig ſoll aber den Finanzminiſter Balle⸗ 
ſteros, dem die Moͤnche eigentlich es anhaben wollten, 
zur Fortſetzung ſeiner bisherigen Amtsfuͤhrung auf⸗ 
gefordert und ihn ſeines beſondern Schutzes verſichert 
haben. — Aus Sevilla ſchreibt man (16. Juli) daß 
nach Ankunft eines außerordentlichen Couriers, zwel 
Bataillone nach Badajoz aufgebrochen ſeyen. 


Portugal. 

Liſſabon, vom ı6ten Juli. Das 
Supplement zu der geſtrigen Gazeta, in welchem 
der Ruͤckzug der Conſtitutionellen nach Galicien 
gemeldet wird, enthaͤlt noch anderweitige Details. 


Der Gouverneur der Provinz Minho, Souſa de 


Macedo, ſchreibt aus dem Hauptquartier Bouro 
unterm 8ten d. M., daß die conſtitutionellen Fluͤcht⸗ 
linge vom Fluſſe Caldo bis Villamenaes und Freguenzia 
gelagert find. Seit der Räumung von Porto haben 
ſich drittehalbtauſend Mann eingefunden. Der ge⸗ 
nannte Befehlshaber hat den Gouverneur von Gali⸗ 
cien, Eguia, zur Zuruͤcklieferung der Effteten, Pferde 


damit man diefe Beute zum Beſten der 


ſich Don Miguel zu ergeben. 


— 


und Gelder, welche die Conſtitutionellen bei ſich haben, 
aufgefordert; auch ſolle er ſich ˖ 

fluͤchteten Eivilbeamten und Bauern bemaͤchtigen, 
Staatscaſſe 
General Coutinho ſchreibt aus Porto 
unter dem taten, daß am loten einige ſpaniſche 
Truppen die Conſtitutionellen entwaffnet hätten. 
Den Offizieren nahm man den Degen, und ließ ihnen 
die leere Scheide. Die Feſtung Almeida war noch den 
zten für Don Pedro, und ſchien gar nicht geneigt, 
Die Expedition, die 
man wider Madeira ausſenden will, ſcheint erſt gegen 
Ende dieſes Monats abzugehen. Die Generale der 
Sperationsarmee und der Provinzen haben Befehl, 
die uͤberfluͤſſigen Milizen zu entlaſſen. Die Zuruͤſtun⸗ 
gen zur Kroͤnungsfeier des neuen Koͤnigs ſind wieder 
eingeſtellt. In der Gazeta vom raten befinden ſich 
große Lobeserhebungen des Prinzen Friedrich von 
Heſſen, der wacker fuͤr Don Miguel mitgefochten, 


verwende. 


und neulich, nach eine m Gefecht bei Braga, jedem 
im Lazareth liegenden Soldaten 3 Fr. geſchenkt hat. 


land 

London, vom iſten Auguſt. — Geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 2 Uhr trafen Se. Maj. von Windſor 
im Pallaſt von St. James ein und hielten bald dar⸗ 
auf Cour, wobei Hoͤchſtdenenſelben der Herzog 


E n g 


Maximilian von Balern und der neue Schwediſche 


* 


nach Morea vorbringen. 


nend, den dringenden 
geben, und auf die Grundlage 


welche die Oppoſitionsblaͤtter gegen 


der bei dieſer Gele⸗ 


Geſandte, Graf Bjoͤrnſterna, 
vorgeſtellt ward. 


genheit ſeine Creditive einreichte, 
Der neue Erzbiſchof von Canterbury und der neue 
Biſchof von London waren ebenfalls zugegen. ketz⸗ 
ne legte den Eid als Mitglied des geheimen Rathes 
ab. 
Ankunft in London, als 
dei feiner Wiederabreiſe nach Windſor von ſeinen Un⸗ 
terthanen mit lautem Freudengeſchrei begruͤßt. er 

Der Courier weiſt alle Beſchuldiguͤngen zuruͤck, 
den Herzog von 
die Franzoͤſiſche Expedition 

Man wird ſich erinnern, 
fügt er, daß früh im Jahre ein bedeutendes Truppen 
Corps zu Toulon verſammelt wurde, um nach Morea 
zu gehn — allein damals hielten es die Verbündeten 
Frankreichs nicht für ratbſam, zu den Waffen zu grei⸗ 


ellington in Bezug auf 


fen, um die Räumung Morea's zu bewirken und Grie⸗ 


> Man 
die Turkei werde, die Gefahr ihrer Lage erken⸗ 
Bitten der Verbuͤndeten nach⸗ 
des Londoner Vertra⸗ 
ges unterhandeln. Deshalb gab Frankreich den Vor⸗ 
ſtellungen feiner Bundesgenoſſen nach und unterließ 
die Expedition. Dieſe iſt jetzt wieder aufgenommen 
worden, und die Operation wird mit vollkommener 
Billigung der brittiſchen Regierung vor ſich gehn. Ihr 
Zweck iſt: Ibrahims Verbindungen zu Lande und zu 


chenlands Unabhängigkeit zu beſchleunigen. 
hoffte, 
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alles Gepaͤcks der ge⸗ 


naliſten keine Furcht zu empfinden; 


Der Koͤnig erſchien im vollkommnen Wohlſeyn, 
und wurde ſowohl bei ſeiner 


Waſſer abzuſchneiden, um ihn zur Rückkehr nach Egyp⸗ 
ten zu zwingen. Einige der franzoͤſiſchen Blaͤtter wol⸗ 
len jene Expedition ſo betrachtet wiſſen, als ſey ſie 
nicht ſowehl im Einklange mit England, als vielmehr 
in Uebereinſtimmung mit Rußland unternommen wor⸗ 
den. Die liberalen Journale hoffen zwiſchen unſerer 
Regierung und der Franzoͤſtſchen Zwiſt und Eiferſucht 
zu ſaͤen. Sie ſagen uns: „daß wir durch unſere 
Schuld, unfern Tilgungsfond, unfern ſinkenden Han⸗ 
del und unſere Furcht vor Herrn O'Connell zur Ruhe 
verdammt ſeyen.“ Auf dieſe ſpottenden Aeußerungen 
koͤnnen wir die ſiegreichſte Antwort ertheilen, indem 
wir jene erſuchen, den „ſinkenden“ Zuſtand unſers 
Handels zu betrachten, wie er in dem Budget des 
Kanzlers der Schatzkammer und in der Thronrede 
dargeſtellt iſt. Was Herrn O'Connell anbetrifft, ſo 
{ft er wirklich ein ſehr furchtbarer Gegenſtand — naͤm⸗ 
lich fuͤr ſeine eigenen Vertheidiger, welche er mit ſo 
langweiligen Reden beſtraft. Aber für unſere Regie⸗ 
rung und Verfaſſung brauchen die franzoͤſiſchen Jour⸗ 
denn nach der ge⸗ 
naueſten Unterſuchung haben wir nicht bemerken koͤn⸗ 
nen, daß der Schlaf des Herzogs von Wellington nur 
auf einen Augenblick durch alle Drohungen und alle 
Reden des vorerwaͤhnten Herrn O'Connell, oder durch 
deſſen Beſchuͤtzer, bie katholiſche Aſſociation und den 
Orden der Befreier, geſtoͤrt worden wäre, — Uebri⸗ 
gens müffen wir wiederholen, daß man nicht fuͤr noͤ⸗ 
thig befunden hat, die in Irland ſtehenden Truppen 
zu vermehren, und daß, wenn ja neue Truppen dort⸗ 
hin gehen, ihre Zahl nur hoͤchſt unbedeutend ſeyn wird. 

Die Times aͤußert ſich ſehr beruhigend uͤber Irland, 
deſſen Bewohner, ſeiner Anſicht nach, nicht ferner 
der Leitung eines O'Connells und Shiel und den Ver⸗ 
9987 5 der Prieſter und Gaufelfpieler ausgeſetzt 
ſeyn wuͤrden, ſobald dle Bedruͤckungen, uͤber welche 
fie ſich beklagten, aufhoͤrten. . 

Daſſelbe Blatt ſpricht die Hoffnung aus, Frank⸗ 
reich werde mit ſeiner gegenwaͤrtigen Expedition nach 
Morea keine feſten Eroberungen in Griechenland beab⸗ 
ſichtigen, wofern nicht ein außerordentlicher und 
ſchneller Wechſel hinſichtlich der Territorial⸗Beſitzun⸗ 
gen in ganz Europa ſtatt finden ſollte. 

Ueber D. Miguel aͤußert der Courier: Wenn D. 
Miguel's Betragen vom Könige von Großbrittannien 
mit Miß vergnuͤgen und Widerwillen betrachtet wor⸗ 
den ift, fo hat es einen nicht weniger feind ſelig geſinn⸗ 
ten Beobachter an dem Koͤnig von Frankreich gefunden. 
Der Moniteur meldet, daß Se. Majeftät dem Baron 
de Mareuil, welcher von ſeiner Miſſion in Liſſabon 
Bericht abſtattete, eine Privat⸗Audienz ertheilt haben. 
„Se. Maj. geruhten Hoͤchſtdero vollkommene Zufrie⸗ 
denheit mit der Ergebenheit, welche ihn zur Annahme 
der Miſſion bewogen, und mit der Weiſe, in der er 
ſich ihrer entledigt habe, auszuſprechen.“ Wird nach 
dieſer amtlichen Erklaͤrung der Geſinnungen Sr. brit⸗ 
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tiſchen Maj. und Sr. Allerchriſtlichſten Maj. die Liſſa⸗ 
boner Hofzeltung noch ferner auszuſprechen wagen, 
daß Frankreich Dom Miguels „Rechte“ unterflüge, 
und daß „das engliſche Cabinet ſich am melſten beeile, 
Koͤnig Miguel I. anzuerkennen?“ Es hat auch 
fruͤher Uſurpatoren gegeben, aber von ganz ver⸗ 
ſchiedenem Character. Der Stolz Ludwigs XIV. 
beugte ſich vor Cromwell, und der Continent vor 
Buonaparte — aber bei Jedem von beiden zeugten 
ſich Spuren von Groͤße. Dergleichen laſſen ſich bei 
der gegenwaͤrtigen Uſurpation nicht entdecken. Mi⸗ 
guel dient jedoch der Sache der Geſetzlichkeit, ohne es 
zu beabſichtigen — er muß allen Leuten einen Eckel 
gegen Uſurpationen einflößen, — Der einzige König 
von Portugal iſt D. Pedro, „das Haupt des Hauſes 
Braganza, von deſſen Weisheit Se. Maj. erwartet, 
daß er dasjenige Verfahren einſchlagen werde, welches 
am Beſten darauf berechnet iſt, die Intereſſen, und 
die Ehre jener erlauchten Familie aufrecht zu halten, 
und den Frieden und das Glück der kaͤnder zu ſichern, 
über welche er herrſcht.“ Dieſe Stelle der koͤniglichen 
Rede zeigt, daß unſere Regierung keine Handlung 
D. Miguels und kein von ihm publicirtes Document 
der geringſten Beruͤckſichtigung oder Aufmerkſamkeit 
wuͤrdigen wird. 
Große Dinge, ſagt der Globe, ſcheinen in Europa 
vorgehen zu ſollen, bei welcher indeſſen England ſich 


begnuͤgen muß, eine weniger thaͤtige Rolle zu uͤber⸗ 


nehmen, als es in den Revolutionen der letzten 40 
Jahre geſpielt hat. 
litik ſich feſtſtelle, und daß es ſich auf alle moͤgliche 
Ereigniſſe vorbercite. Die franzoͤſiſchen Journaliſten 
ſprechen mit ungebuͤhrender Verachtung von unſerem 
jetzigen Miniſterium, welches doch nur wegen der 
abgeſchmackten Praͤtenſionen, die feiner Autsantre⸗ 
tung vorangingen, dem Verdachte unterworfen iſt. 
Der Zuſtand unſerer Finanzen iſt die Haupturſache 
der friedlichen Stimmung welche in dieſem Lande 
herrſcht; jedoch glauben wir auch, daß eine ſehr allge⸗ 


meine Ueberzeugung aus der Erfahrung der Vergan⸗ 


genhelt hervorgegangen iſt, daß wir naͤmlich weder 
uns noch Andere durch unſer Einſchreiten in die An⸗ 
gelegenheiten des Continents Nutzen gebracht haben. 
Man kann mit einiger Wahrheit behaupten, daß keine 


Aenderung auf dem Feſtlande vorgehen darf, die nicht. 


zuletzt auch auf uns Einfluß hat; aber eben ſo wahr 
iſt es, daß die Art dieſes Einfluſſes gewoͤhnlich ſo ent⸗ 
fernt iſt, daß man unmöglich voraus ſehen kann, ob 
Einmiſchung von unſerer Seite das Ungluͤck, welches 
wir fuͤrchten, eher beſchleunigen als abwenden, oder 
gar ein noch drohenderes hervorrufen ſollte. Unſere 
innere Kraft iſt nicht fo gering, daß wir noͤthig hätten, 
die Wirkungen aller kleinen Veränderungen zu fuͤrch⸗ 
ten — daß wir erwarten muͤßten, angegriffen zu 
werden, wenn wir uns in Anderer Streitigkeiten 
mifchen, Die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika 
haben uach dem Grundſatze des Nicht Einfchreis 
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Es iſt jedoch Zeit, daß ſeine Po⸗ 


tens bei den Kriegen anderer Nationen gehan⸗ 
delt, und ſie ſind deshalb nicht mehr Angriffen 
ausgeſetzt oder weniger geehrt. Eine Nation, wel⸗ 
che ungerechte und unhaltbare Anſpruͤche macht, 
wird ein Gegenſtand der Verachtung; wogegen 
eine feſte, friedliche Politik, welche die Hülfs⸗ 
quellen der Nation waͤhrend der Zwiſtigkeiten 155 
Nachbaren unverweigert erhielt, der That nach maͤch⸗ 
tiger wird und dem Rufe nach von ſeiner alten Macht 
Nichts verliert. Wenn der Ruf gluͤcklicher Kriege 
eine Nation maͤchtig machen koͤnnte, ſo waͤre England 
die mächtigfte der Welt. Aber wuͤrden wir in dieſem 
Augenblicke nicht furchtbarer ſeyn, wenn wir die Siege 


bei Trafalgar und Waterloo nicht errungen baͤtten! 


wenn wir auf einmal das Andenken des letzten Krieges 
und die wahrend feiner Dauer contrahirte Schuld ver’ 
tilgen konnten? Solches Glück, wie im letzten Kriege 
moͤchte ſelbſt mit gleichen Koſten nicht wieder erkauft 
werden. Das einzige gewiſſe bei einem neuen Kam⸗ 
pfe wuͤrden verderbliche Ausgaben ſeyn. Wir hoffen, 
die Miniſter werden ſich durch Nichts von einem 
friedlichen Verfahren abbringen und keine Gelegenheit 
voruͤbergehen laſſen, ihre Abſichten zu erklaren. Sie 
muͤſſen fühlen, daß der einzige fie wirklich treffende 
Vorwurf das Reſultat des Zweifels iſt, mit welchem 
ſie eine Zeitlang ihre Abſichten bedeckten. 5 Wr 

Der Bau des Londner Univerfitätd-Gebäudes geht 
raſch vorwärts; ein großer Theil des Geruͤſtes if 
ſchon abgeriſſen, ſo daß man das ſchoͤne Gebaͤude 
bewundern kann. n 

Der Courier ſagt, die Berichte Über die Kornerndte 
ſeyen ſehr übertrieben worden, denn wenn gleich in 
Eſſex, Kent und andern Grafſchaften der Regen viel 
Weitzen und Gerſte verdorben habe, ſo ſey doch det 


erlittene Schaden nicht fo bedeutend, als man ihn dat‘ 


geſtellt; außerdem übe die Veränderung des Wetters 
ſchon eine guͤnſtige Wirkung auf die Maͤrkte aus. 
Der Seidenhandel macht jetzt im weſtlichen Schott! 


land bedeutende Fortſchritte. 


Der Streit mit den Manufacturherren und Webern 
von Kidderminſter dauert noch immer fort. Einige 
Manufacturiſten haben anonyme Briefe erhalten, wor’ 
in ihr beben bedroht wird; die Verfaſſer ſind noch nicht 
entdeckt. Man ſucht durch heimlich vertheilte Schrei’ 
ben die Weber gegen die Manufacturiſten und gegen 
die Obrigkeit aufzureitzen. Eine Magiſtrats⸗Perſon 
iſt mit offenbaren Beleidigungen überhäuft worden, 
und um fie zu ſchrecken, hat man ihr die Verſicherung 
gegeben, fie wuͤrde nicht lange mehr am Leben bleiben. 

Neulich ſtieg hier ein gewiſſer Herr Green in einem 
Luftballon zu Pferde in die Luft. Er iſt glücklich wie⸗ 
der herabgekommen. a 


J ta li e u. 


Florenz, vom »often Juli. — Mehrere Ruf 
ſche Couriere find in dieſer Woche durch unſere Stade 
gekommen. Man will wiſſen, daß der eine an Herrn 


— 


bon Ribeaupierre den Befehl, nach Corfu abzugehen, 
gebracht habe, und daß dieſer Miniſter nur die An⸗ 
kunft des Herrn Stratford ⸗ Canning in Ancona ab⸗ 
warte, um mit ihm abzureiſen. Ein anderer Befehl 
oll den Admiral Grafen Heiden anweiſen, ſich in 
feinen Sees Operationen genau an den Traktat vom 
sten Juli zu halten. Kr ; 

Ihre Kalſerl. und Koͤnigl. Hohelten der Großher⸗ 
dog und die Großherzogin haben am ı7zten d. M. 

alland verlaſſen, um den Prinzen Friedrich von 

achſen uͤber den Simplon zu begleiten und einen 
Ausflug nach der Schweiz zu machen, der jedoch nur 
ehr turze Zeit dauern wird. 

Aus Marſeille hat man Nachricht, daß die Korn⸗ 
preiſe ſeit 8 Tagen bedeutend geſtiegen find und zwar 
in Folge der traurigen Nachrichten, die man von der 

rndte in der Bretagne hat und von dem Mangel, 
der ſich in Toscana fpüren läßt, Wahrſcheinlich wird 
man wiederum den Eingang von fremdem Korn zur 

onſumtlon in den Hafen von Marſeille bewilligen. 

Die Quotidienne enthält folgende Privat⸗Mitthei⸗ 

ng aus Mailand, vom 17. Jull: Man kann ſich 
nicht verhehlen, daß in mehreren Gegenden Italiens 
ein unruhiges Schwanken herrſcht. Die von mehre⸗ 
ren Regierungen angeordneten Nachforſchungen ers 
geben, daß geheime Umtriebe ſtattgefunden haben, 
welche die Stoͤrung der Ruhe auf der Halbinſel zum 
Zweck hatten. Hier, wie in den anderen Staͤdten des 
Lombardiſch⸗Venetianiſchen Koͤnigreichs, wird jeder 
auf der Stelle fortgewieſen, der ſeinen Aufenthalt 
nicht durch legitime Zwecke rechtfertigen kann. Die 
Mitglieder der geheimen Geſellſchaften haben, wie ber 
baurtet wird, gewiſſe Abzeichen, an denen ſie ſich er⸗ 

nnen. 
* der Behörden entgangen, jedoch ſind die über das 
deftehen derſelben erhaltenen Anzeichen von der Akt, 
daß fie die lebhafteſte Vorſorge der Regierung erhei⸗ 
ſchen. Der Heerd dieſer Verbindungen fol im Königs 
reiche Neapel und in Piemont ſeyn; auch ſcheint es 
außer Zweifel zu ſeyn, daß ſie Verzweigungen im 
uslande haben. Im Allgemeinen iſt den Ortsbehoͤr⸗ 
den die thaͤtigſte Wachſamkeit anbefohlen worden und 
man erwartet, daß irgend eine wichtige Entdeckung 
den widerſprechenden Gerüchte, die felt einiger Zeit 
in Umlauf find, ein Ende machen werde. 


Türkei und Griechenland. 


oll in dem Lager dei Schumla großer Mangel an 

ebensmitteln, und die Armee ſehr demoraliſirt ſeyn, 
fo daß die Soldaten ſchagrenweiſe, zu 10 und 20 
Mann, deſertiren. Huſſein Paſcha fol zwar bemüht 
ſeyn, durch die ſtrengſten Maaßregeln die Disciplin 
aufrecht zu erhalten, allein vergebens. Die Hinrichs 
tung der beiden Paſcha's, welche Iſaktſch! und 
Dult ſcha übergaben, dat ihn vollends bei der tuͤrki⸗ 


Viele derſelben find bisher den Nachſuchun⸗ 


\ 
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ſchen Armee verhaßt gemacht, und läßt alle tͤͤrkiſchen 
Kommandanten, die ungluͤcklich genug ſind, ihren 
Poſten mit aller Anſtrengung nicht behaupten zu koͤn⸗ 
nen, vorziehen, in ruſſiſcher Gefangenſchaft zu blei⸗ 
ben, ſtatt zu den Ihrigen zurückzukehren. Der 
Paſcha von Adrianopel iſt zur Vertheidigung von 
Varna nach der Seekuͤſte aufgebrochen, da er nicht 
unter den Befehlen des Huſſeln Paſcha's ſtehen wollte; 
und mehrere tuͤrkiſche Kommandanten ſollen gleichen 
Wunſch bei der Pforte geaͤußert haben. 
Paſcha war aus Aerger uͤber das Benehmen dieſer 
Paſcha's krank, und fol den Oberbefehl haben nieders 
legen wollen; doch iſt er auf ausdruͤcklichen Befehl 
des Sultans auf ſeinem Poſten geblieben. Er hatte 
um einen Dolmetſcher, der die ruſſiſche Sprache 
genau kenne, gebeten, es wurde ihm jedoch angedeu⸗ 
tet, daß es keiner Ueberſetzungen beduͤrfe, um den 
Feind zu ſchlagen. So ſieht er ſich in allen feinen 
Anordnungen, von Obern und Untergebenen gehemmt. 


In einem Schreiben aus Konſtantinopel vom riten 


Juni im Courier de Smyrne heißt es unter Anderm: 
„Der Sultan ſchickt ſich an, auf das Ernſthafteſte 
gegen Rußland zu kaͤmpfen und alle noͤthigen Vorkeh⸗ 
rungen werden mit der groͤßten Energie betrieben. 
Man befeſtigt die Umgebungen von Konſtantinopel, 
beſonders nach der Seite von Belgrad und Baſchik⸗ 
Keuil hin, welche Oerter nur vier Stunden von der 
Stadt entfernt liegen; man iſt damit beſchaͤftigt, da⸗ 
ſelbſt Redouten zu erbauen, um zu verhindern, daß 
der Feind ſich dieſer wichtigen Punkte nicht bemaͤchtigt, 
und die Aquaͤdukte zerſtoͤrt, welche einen Theil der 
Stadt mit Waſſer verſehen. Der Kapudan Paſcha 
leitet alle dieſe Arbeiten; den Spaziergaͤngern, welche 
ſich wegen der ſchoͤnen Lage jener Dörfer Häufig dahin 
zu begeben pflegten, iſt der Zutritt jetzt gaͤnzlich un⸗ 
terſagt. Es wird alles angewendet, um den Eingang 
des Bosporus in Vertheidigungsſtand zu ſetzen. 
Außer den ſtarken und gut bedienten Batterien bilden 
daſelbſt 10 Kriegsfahrzeuge, worunter 4 Linlenſchiffe, 
einen furchtbaren Wall. Es werden auf dieſen Schif⸗ 
fen Compagnien Infanterie Tag und Nacht exercirt, 
und auf den Fall einer Landung kann man ſie uͤberall, 
wo ihre Gegenwart erforderlich iſt, hinſenden. Dieſe 
Eskadre wird gleich der der Dardanellen binnen Kur⸗ 
zem mit mehrern Brandern verſtaͤrkt werden, mit 
deren Bau man ſich in dieſem Augenblicke beſchaͤftigt. 


i Alles dieſes beſtaͤrkt uns in der Idee, daß der Groß⸗ 
Nach einem Schreiben aus Buchareſt vom 15. Juli. 


herr unerſchuͤtterlich in feinem Entſchluſſe ift, nur auf 
dem Wege der Gewalt den Forderungen Rußlands 
nachzugeden.“ In einem andern Schreiben vom 
21. Juni wird geſagt: „Man erwartet hier mit jedem 
Augenblicke die Nachricht von einer Landung betraͤcht⸗ 
licher ruſſiſcher Streitfräfte in Varna. Es leidet kei⸗ 
nen Zweifel, daß der gluͤckliche Fortgaug der ruſſiſchen 
Waffen in dem gegenwärtigen Feldzuge groͤßtentheils 
von dem Beſitz des ſchwarzen Meeres gohaͤugig iſt, 


Huffein. 


=> 


der den Ruſſen nicht ſtreitig gemacht werden kann, da 

die Pforte keine Flotte mehr hat, und der ihnen ein 

leichtes Mittel an die Hand giebt, die Armee zu ver⸗ 

proviantiren und Diverfionen zu machen, wodurch 

die Tuͤrken genoͤthigt werden, ihre wichtigſten Stel⸗ 

lungen bloszuſtellen. Trotz dieſer Gefahren, welche 

der Sultan in ihrem ganzen Umfange erkennt, wankt 

ſein Entſchluß nicht einen Augenblick, und er hat den 

feſten Vorſatz, auf die Wechſelfaͤlle des Krieges alles 

ankommen zu laſſen. Heutigestages ſind die ſchwie⸗ 

rigſten Hlnderniſſe nicht im Stande, große Armeen 
aufzuhalten, ſobald ſie vordringen wollen; mit Sol⸗ 

daten und Kanonen ſchafft man ſich uͤberall Bahn. 

Auch zweifelt hier kein Menſch daran, daß die Ruſſen 

bis Konſtantinopel vordringen, wenn der Friede nicht 
bald zu Stande kommt. Unter allen dieſen kritiſchen 

Umſtaͤnden Bereit hier nichts deſto, weniger die größte 
Ruhe nach wie vor.“ : 

27 318 vom 19. Juni. — Auf der bier erfchles 
nenen Liſte der erhabenen Unterſtuͤtzer Griechenlands, 
erſcheinen J. M. die Kaiſerin Mutter von Rußland 
mit einem Geſchenke von 200,000 Silber⸗Rubeln als 
großmuͤthige Gabe für die Armen in Griechenland. 
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer Nicolaus haben 2 Millionen 
Franken als Darlehn für die National-Banf angewle⸗ 
ſen. Die Dankbarkelt und der Jubel des Volks uͤber 
dieſe aͤcht fuͤrſtliche Großherzigkeit ſind nicht zu be⸗ 
ſchreiben. — Zum allgemeinen Erſtaunen ſind Geor⸗ 

gios Mauro Michali, Sohn des Mainotten⸗Fuͤrſten, 
A. Nako und Georg Milaiti, alle drei Mitglieder der 
aufgeloͤſten proviſoriſchen Regierung, nebſt mehreren 
Spezzioten, auf Befehl des Präfidenten, feſtgenom⸗ 
men und nach der Albanitika abgefuͤhrt worden. Das 
Volk erſchoͤpft ſich in Muthmaaßungen uͤber diefe 
Maaßregel. N 

Briefe aus Alexandrien bis zum 22. Jull melden, 
daß der Paſcha von einer dreimonatlichen Reiſe in 
dem obern Lande zuruͤckgekehrt war. Die Vlokade 
dauerte fort, und eine bedeutende Flotte, welche ſich 
vorbereitete, nach Morea zu gehen, erhielt Befehl, 
liegen zu bleiben. Alle Vorkehrungen zu See⸗Expedi⸗ 
tionen haben aufgehoͤrt. 


——EAE＋r＋r＋....——— . — — — 


Miscellen. 
Man meldet aus Rom: Die bekannten Verordnun⸗ 
n Sr. Maj. des Koͤnigs von Frankreich wegen der 
Jefulten und der Seminarien haben im hieſigen Pu⸗ 
dlicum eine große Senfation erregt. Unſere Zeitun⸗ 
gen enthalten nicht das Geringſte davon. 


Ein öffentliches Blatt enthaͤlt folgende algemeine 
Betrachtungen: Waͤhrend der Katſer Nikolaus mit 
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ſeinem kampfluſtigen Heere an den Fluß des Haͤmus 
vorruͤckt, und nun alles, was man ſeit Jahren ſtets 
im Ganzen beſprochen und getraͤumt, hier gehofft, 
dort gefürchtet hatte, ſtückweiſe zur Wirklichkeit wird, 
entfernen die Ereigniſſe ſich immer mehr von der euro⸗ 
pälfchen Mitte und es erweitert ſich immer mehr der 
Zwiſchenraum, welcher uns weniger davon trennt, 
als die Peſt, welche ſich, eine grauſenvolle Landwehre , 
zwiſchen die Kommunikationen legt; da denn inzwi⸗ 
ſchen, im Ruͤcken der Armee, welche jetzt wohl ihre 
haͤrteſten Kämpfe zu beſtehen haben wird, unter ſla⸗ 
voniſchen und halbaſſatiſchen Voͤlkern tauſend und 
tauſend Geruͤchte entſpringen, worin Wahrheit und 
Lüge in phantaſtiſchem Spiel abwechſeln. Zu gleicher 
Zeit aber werden im übrigen Europa alle Motive zur 
Intervention immer dringender und das Bewußtſein, 
daß, da einmal ein raſches Schwerdt die Reihe det 
e wieder eröffnet; das bloße diplomatiſche 
reiben nachgerade unkraͤftig werden moͤchte, will zur 
That werden. Frankreich, welches nach ſo langen 
Stuͤrmen und fo großen Anſtrengungen doch ſters ſich 
verjuͤngend, eine Fülle von Kraͤften in ſich ſchließt, 
hat ſich zuerſt zu einem Schritte entſchloſſen. Seit 
dem Frieden iſt ihm ein Aufſchwung zu polltiſcher 
Weltbedeutung ſtets ein Gegenſtand der Sehnſucht und 
ein Beduͤrfniß geweſen. Die vorigen Minifter, wenn 
auch durch andere Motive dazu bewogen, haber doch 
auch hierin einem nationalen Inſtinkt nachgegeben, als 
fie den ſpankſchen Feldzug unternahmen, welcher, ob⸗ 
wohl an ſich gar nicht populaͤr und darum auch aus 
dieſen wie aus andern Ruͤckſichten ſehr getadelt, doch 
die Geſchichte des aktiven Frankreichs wieder angeho⸗ 
ben und die Armee des reſtaurirten Koͤnigthums gebil⸗ 
det hat. Das neue Miniſterium will nun auch feine 
auswaͤrtige Expedition haben, und zwar im Sinne 
und in der Richtung von jenem Feldzuge eben fo ver⸗ 
ſchieden, wie es ſelbſt von jener Adminiſtration ver⸗ 
ſchieden iſt. Die Truppenſendung nach Morea, abge— 
ſehen von ihrem Reſultate, welche zu unabhaͤngig von 
menſchlicher Vorausſehung iſt, um ein Urtheil darau 
gruͤnden zu koͤnnen, iſt an ſich ein politiſcher Gedanke 
von großer Konſequenz. Obwohl die Regierung ſel 
partheilos iſt, und, wie wir glauben mit Redlich kelt, 


auf jedwede Befeſtigung des innern Friedens ein 9% 


treues Augenmerk hat, ſo iſt fie doch beſtaͤndig vom 
Sturm der Meinungen, der Partheien und der Be— 
gehrlichkeiten umbrauſt. Die Bewegung von 1827 
hat einen Zuſtand offenbart, welchen das ſeit 1821 
regierende Syſtem nur durch den Nachdruck, womit 
alle Mittel moderner kuͤnſtlicher Regierung gebraucht 
worden, verbergen und koloriren gekonnt. 7 
SGBeſchluß folgt.) 


Bei lag 


s 


Beilage zu No. 188. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
ehe „ 12. Auguſt 1828. 


Beſchluß der allgemeinen Betrachtungen u. ſ. w.) 
Wahrend im Innern Alles geſchleht, um dieſem Zur 
Rande abzuhelfen und der Aufregung ein Ziel zu ſetzen, 
wird dieſelbe zwar täglich gegenſtandloſer, aber um fo 
mehr einer heilſamen Richtung u. pofitiven Verwendung 
bedürftig. Da iſt nun in außen Verhaͤltniſſen und 
in dem Buchſtaben eines feierlichen Vertrages der Ans 
laß gegeben, das Gewicht einer der groͤßten Maͤchte, 
deren Küften das mittellaͤndiſche Meer beſpuͤlt, in die 
Wage des Schickfals der Central⸗Laͤnder der alten 
Welt zu legen, und da England, welches noch die 
fruchtloſe Expedition von Portugal zu verſchmerzen 
bat, zaudert, beobachtet und feine Krafte an ſich half, 
Spanien ohnmächtig, Venedig aber verſchwunden und 
deſſen Erbſchaft mit andern fehr komplizirten Intereſ⸗ 
fen verſchmolzen iſt, — fo mag Frankreich, elngedenk 
der morgenlaͤndiſchen Züge feiner alten ritterlichen Koͤ⸗ 
nige und Fürften, fo wie der Wichtigkeit feiner politi⸗ 
ſchen und kommerziellen Beziehungen zu der Levante, 
es wohl ubernehmen, die Waffen und Ehre des Abend⸗ 
landes bei der Entſcheidung einer der groͤßten Zeitfra⸗ 
gen zu repraͤſentiren, Griechenlands junge Freiheit 
mit dem Panier der Lllien zu uͤberſchatten, und nicht 
nur das europaͤiſche Gleichgewicht, ſondern auch ſich 
elbſt alle Vortheile zu ſichern, bei deren Beſitz ſeine 
olitik wie die Wohlfahrt ſeiner Voͤlker ſo intereſſirt 
ind. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß uͤber dieſen 
Schritt ſich nicht follte vorher mit den uͤbrigen Maͤch⸗ 
ten, namentlich denen, welche den Traktat vom Sten 
Juli unterzeichnet haben, verſtaͤndigt und deren mehr 
öder weniger bedingte Einwilligung erlangt worden 
ſeyn. Immerhin erſcheint es daher als eine edle Auf⸗ 
gabe, daß ein franzoͤſiſches Truppenkorps gleichſam 
die Vorhut der europaͤlſchen Intervention in den ruſ⸗ 
ſiſch⸗tͤrkiſchen Streit bilden foll, und zwar hauptſaͤch⸗ 


üch um dem wahrſchelnlichen Sieger die Mäßigung 


leichter zu machen. So ſtebt dieſe Expedition auf 
leben Fa politiſch und moraliſch höher, als die guerk⸗ 
kaniſche unter Ludwig XVI. und die ſpaniſche Inter 
vention im Jahre 1823. Während fie indef uͤberall 
Auf der Verbindlichkeit eines abgeſchloſſenen Traktats 
dt, und nur als eine Maaßregel zu deſſen Vollzug 
anzufehen iſt, koͤnnte man darin zugleich die ſtaatskluge 
Benutzung eines Augenblicks wahrnehmen, welcher, 
unter fo beſtimmter Veranlaſſung, den Nard jenes 
kierbenden ne von England an feinen Sohn zu 
wiederholen ſcheint: Darum, mein Heinvich, 


HBeſchaͤft ge ſters die ſchwindlichten Gemürher 
SER iſt, daß Wirken in der dern’ 


Mit fremdem Zwiſt, 
Das Angedenken vor' ger Tage banne. 


Die Expedition iſt wahrſcheinlich populär; ſie uͤber⸗ 


ante Br gleichſam in ihren eigenen Gedanken, daher 


iſt; die eine will Griechenland frei, die andere will 
England gedemuͤthigt; beide wollen Frankreichs Ruhm 
und Rußlands Zuͤgelung. Nur die Gazette ſchuͤttelt 
den Kopf, vielleicht aus Mißgunſt; ſie meint auch, 
die Expedition wuͤrde zu fpät kommen und Ibrahim 
das Land ſchon verlaſſen haben, Wenn es wahr.ift, 
daß er ſchon eine Convention deshalb abgeſchloſſen, 
fo ware allerdings von allen Wlderwaͤrtigkeiten, welche 
einer mit Aufwand und Apparat unternonzmenen 
Ruͤſtung zukommen koͤnnen, dieſes keine der geringſten. 


In mehreren Ortſchaften des angrenzenden Könige 
reichs Polen, namentlich in Mlslunna, Krostzin und 
Oppatoff, iſt unter dem Rindvieh eine peſtartige Krank⸗ 
helt (der Milzbrand) ausgebrochen, ſo daß in einigen 
Staͤllen bereits das ſaͤmmtliche Rindvieh gefallen iſt. 
Die landraͤthliche Behörde des Creuzburger Kreiſes 
hat demnach eine Sperrung der Grenze gegen Polen 
verfügt. Der Freigaͤrtner und Waldbelaͤufer Jun⸗ 
gerreck aus Golkowitz im Kreuzburger Kreiſe, der, 
dicht an der polniſchen Grenze wohnend, ſich Fleiſch von 
Vieh, das am Milzbrande erkrankte, gekauft hatte, 
iſt vom Genuffe deſſelben wenige Tage nachher erkrankt 
und geſtorben. 1 


Entbin dungs ⸗ Anzeigen. 


Die heute erfolgte gluͤckliche Entbindung ſeiner 
gen, geborne von Thielau, von einem gefunden 
ohne, beehrt ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Bielwieſe den 9. Auguſt 1828. 
Major von Frankenberg⸗Luͤttwitz. 


Die heute Morgen um r Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner Frau, Juliane geborne Thoncke, 
von einem geſunden Maͤdchen, beehre ich mich Ver⸗ 


wandten und Freunden hiermit anzuzeigen. 


Breslau den roten Auguſt 1828. N 
Der Kaufmann Wilhelm Löwe, 
Lieutenant außer Dienſt. . 


1 Todes ⸗ An felge. 
Tiefgebeugt melde ich den vom gten zum ıoten Au⸗ 
guſt erfolgten Tod meines guten Weibes, Henriette ge⸗ 
bornen Scheiber, theilnehmenden Freunden. 
Der Paſtor Twardy in Wltſchau. 


——— nn 


Theater ⸗ Anzeige. 
Dienſtag den rzten: Mirandolina. Hlerauf: 
Das Abentheuer in der Judenſchenke. 


eigentlich keine Parthei ernſthaft dawider 


— 


In W. G. Koru's Buchhandl. iſt zu haben: 
Der erſte Weſtphaͤliſche Landtag. ate Aufl. 


4. Muͤnſter. br. 8 23 Sgr. 
Der Kaiſer⸗Dom zu Speyer. Eine topogra⸗ 
phiſch⸗ hiſtoriſche Monographie von J. Geiſſel. 


3 Bde. gr. 8. Mainz. 3 Rthlr. 8 Sgr. 
Taſchenbuch fuͤr Reiſende am Rhein von 
Mainz bis Duͤſſeldorf. Von A. Schreiber. Mit 
einer Karte. 12. Heidelberg. geb. 2 Rthl. 20 Sgr. 
Tonkuͤnſtlers Leben, eine Arabeske von Carl 
Maria von Weber. 2 Bände. 8. Dresden. 

g 2 Rthlr. 5 Sgr. 

Porik, M., eine empfindſame Reiſe dur ch 
Frankreich und Itatien. Ueberſetzt mit der 
Lebensbeſchreibung des Autors von Dr. H., A. 
Clemen. 12. Eſſen. 23 Sgr. 
—— . —— ü—L4ũ— . ĩ˙ fc—xůß5sßEæ8 —ę—t —¾᷑ y — 

Sicherheits: Polizei. 

Steckbrief. Der unten naͤher ſignaliſirte Tageloͤh⸗ 
ner Caspar Sauer, welcher wegen Diebſtahls Ver⸗ 
dachts zur Criminal-Unterſuchung gezogen werden 
ſollte, iſt auf dem Transport von Neiſſe hierher zwiſchen 
Frauenheyn und Roſenheyn bei Ohlau nach Ueberwaͤlti⸗ 
gung des Transporteurs am àten d. M. entſprungen. 
Da an feiner Habhoftwerdung gelegen iſt, fo werden alle 
reſpective Militair- und Civil⸗Behoͤrden dienſtlichſt 
erfucht, den ꝛc. Sauer im Betretungs⸗Falle ver⸗ 
haften, und gegen Erſtattung der Koſten unter ſiche⸗ 


rer Begleitung in die hieſige Frohnveſte abliefern 


zu laſſen. Breslau den Sten Auguſt 1828. 
a Das Königliche Inquiſitoriat. 
Signalement. Caspar Sauer, Tagelöhner, 


iſt aus Riegersdorf gebuͤrtig, katholiſcher Religion, 
alt 29 Jahr, hat blonde Haare, eine hohe Stirn, 
blonde Augenbraunen, blaue Augen, mittelgroße 
Naſe und Mund, wenig Bart, gute Zähne, ein 
ſpitzes Kinn, eine ovale Geſichtsbildung, geſunde Ges 
ſichtsfarbe, ſtarke Geſtalt, if 5 Fuß 5 Zoll groß, 
ſpricht deutſch und war bekleidet mit einer ſchwarz tu⸗ 
chenen ſchon getragenen kurzen Jacke, erbſenfarbigen 
geftreiften Nankinhoſen, langen Stiefeln, blau tuche⸗ 
nen Muͤtze mit ſchwarzem Rand und Schirm, gelbge⸗ 
ſtreifter Weſte und bunt leinenem Halstuche. 
Subhaſtations⸗Proclama. 

Auf den Antrag der Realgläubigerin verwittwete 
Seiffert, ſoll das dem Graͤupner Mohnert ge⸗ 
hoͤrige, und wie das beigeheftete Tax-Inſtrument 
nachweiſet, im Jahre 1828 nach dem Materialien⸗ 
Werthe auf 2616 Rthlr. 13 Sgr. 3 Pf., nach dem 
Nutzungs⸗Erttage zu 5 pCt. aber, auf 2753 Rthlr. 
10 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus No. 1658. des Hypothe⸗ 
tenbuches, neue No. 33. der Altbuͤſfergaſſe im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Demnach werden alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige 
durch gegenwaͤrtiges Proclama aufgefordert und ein⸗ 
geladen, nämlich den 10. Juni a. c. Vormittags um 


mer, Leſſionarien, Pfand oder ſonſti 
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11 Uhr und den 11. Auguſt a, c. Vormittags um 
11 Uhr, beſonders aber in dem letzten und peremtori⸗ 
ſchen Termine den ı4ten October a, c. Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr, vor dem Herrn Juſtizrathe Bo⸗ 
rowsky in unſerm Partheienzimmer No. x. zu ers 
ſcheinen, die beſondern Bedingungen und Modalitaͤ⸗ 


ten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Ge? 


bote zu Beni zu geben und zu gewaͤrtigen, daß 
demnächſt in ſo fern kein ſtatthafter Widerſpruch von 
den Intexeſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens 
ſoll nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings die 
Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der 
leer ausgehenden Forderungen, und zwar der letztern 


ohne daß es zu dieſem Zwecke der Production der In⸗ 
ſtrumente bedarf, verfügt werden. a : 


Breslau den 4. März 1828. 
Das Königlich € 


= he Stadtgericht hieſiger Kefidenz, 


Auctions + Anzeigen u 
Donnerſtag den raten Auguft c. Nachmittag um 
2 Uhr ſollen in dem unterzeichneten Amte 33 Centner 
Weitzen⸗Mehl, 13 Ctr. Roggen Mehl und z Ernr, 
Staͤrcke, fo wie mehrere gebrauchte Utenfilien. von 


Holz, Eiſen und Meſſing oͤffentlich und meiſtbietend 


gegen baare Bezahlung verkauft werden, welches 
Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wir 2 5 
Breslau den gten Auguſt 1828. 
f Koͤnigliches Haupt = Steuer Amt. 
Ar er 
uf den Antrag der vormaligen Wittwe Hautſchel, 
Regine, gebornen Hahn, ſpaͤter 4 80 
nen Stehr, ſonſt in Altweiſtritz, jetzt dahler wohn⸗ 
haft, werden alle diejenigen, welche an der, nach ihrer 
Verſicherung verloren gegongenen, von dem Bauer 
Anton Hautſchel zu Altwiiſtritz, unterm kr. Nos 
vember 18 15 über 400 Rthlr. in Königl. Preuß. Cou⸗ 
rant für den Stuckmannſtellen⸗Beſitzer und vormali⸗ 
gen Gemeinrichter Joſeph Mader zu Hammer aus 
geſtellten, von dieſem aber am 27. April 1819 10 au 
Alt⸗ 


1 


nannten Wittwe Stehr cedirten, auf dem N 
weiſtritz sub No. 93. belegenen, gegenwärtig dem vor 
maligen Gerichtsſcholzen, Bauer Ignatz Grolms 
zugeboͤvigen vierſpaͤnnigen Bauergute sub Rubrica III. 
No. 6. vigore Decreti vom 20, November 1815 ein⸗ 
getragenen, jetzt nur noch auf 350 Rthlr, validiren⸗ 
den Schuld > und Pfand⸗Verſchreibung als Eigenthuͤ⸗ 
Briefs⸗In⸗ 
haber Anfprüche zu haben permeinen , hierdurch vor⸗ 
geladen, in dem auf den 24ſten November © 
Vormittags 11 Uhr, auf dem hieſigen Rathhauſe am 
geſetzten Termine, perſoͤnllch oder durch einen gefeß? 
lich zuläßigen Bevollmächtigten, Wozu Ihnen bei etwa 
ermangelnder Bekanntſchaft, die Herren Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarſen Haſſe und Lepffer zu Glatz, in Bor’ 
ſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, ihre vermein⸗ 
ten Anſprüche anzugeben und zu beſcheinigen. Die 


— 8 — 


n 
Nicht⸗Erſcheinenden haben zu gewaͤrtigen, daß das 
oben Pan 8 Schuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtrument 
nebſt beigehefteten Hypotheken⸗Scheine de d. Habel⸗ 

werdt den 20. November 1815 für amortiſirt erklaͤrt 
und ihnen ein immerwaͤhrendes Stiuſchweigen aufer⸗ 
legt werden wird. Habelſchwerdt d. 1. Auguſt 1828. 
5 N Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. 


DeeDee et 
Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗Ge⸗ 
richts wird der Johann Tyrakowski, welcher 
vor 36 Jahren ſich aus feinem Wohnorte Kobylin 
entfernte und ſeit dteſer Zeit von ſeinem Leben und 
Aufenthalt keine Nachricht gegeben hat, ſo wie ſeine 
etwa zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben und Erbneh⸗ 
mer auf den traten November 1828 Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr vor dem Deputirten L. G. Referenda⸗ 
rius Herrn Porawski in unſerm Gerichts⸗Locale 
anberaumten Termin mit der Anweiſung vorgeladen, 
ſich an dieſem Tage oder vor demſelben perſoͤnlich oder 
ſchriftlich zu melden, und die weitere Anweiſung zu 


a . widrigenfalls der Johann Tyrakows⸗ 


i für todt erklaͤrk, und fein Vermögen denen, die 
ſich als ſeine Erben legitimiren koͤnnen, ausgeant⸗ 
wortet werden folk . / 

Krotoszyn den 2gffen November 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 

Zapoz e wWedyktaln y. 

Z Strony podpisanego Krolewsko Pruskiego Sa- 
du Ziemianskiego zapozywa sigJanaTyrakow. 
skiego, ktory przed 36 laty 2 mieysca zamiesz- 
kania swego to jest 2 Miasta Kobylina sig oddalit 
i od tego.czasu o Zyciu i pobyciu swoim zadnéy 
nie dal wiadomosci, tudziez Sukcessoröw-i Spad- 
kobiercöw jego pozostaé sie mogacych, aby sig w 


Terminie dnia 1280 Listopada 828 0 godzi- 


nie 92 rana przed Deputowanym Ur. Porawskim 
Referendaryuszem w mieyscu posiedzenia Sadu 


naszego lub tez przed Terminem tymze osobiscie 


lub ne pismie zgtosili i_dalszego rozporzadzenia 
'oczekiwalij w przeciwnym razie Jan Tyrakow- 


a E ski za zmarkego uznanym i Majatek jego Wylegi- 
tymowaé sig mogacym Sukcessorom jego wyda- 
nym zostanie, % 


Krotoszyn dnia 29g0 Listopada 18209. 
Erol. Pruski Sad Ziemianski, 


nent mach un g. 


e es ö 
Auf dem zur Freiherrlich von Schlichtingſchen Fi⸗ 


dei Commiß⸗ Stiftung gehörigen Gute Nech lau, 
Guhrauer Kreiſes, dan dn Samt utung und Ge⸗ 
meingraͤſerel ſepariret, und die Schaafhutung ſo wie 
die Hutungsgerechtſame abgelöfet werden, welches 
in Gemäßheit der, im Geſetz über die Ausführung 
der Gemeinheicsthetlungs⸗ und Ablsfungs -Oromunz 
gen vom zten Jung 1821 gegebenen Vorſchrift, hier⸗ 
mit bekannt gemacht, und denjenigen, telche dabei 
ein Intereſſe zu haben vermeinen, uͤbertaſſen wird, 
ſich in dem zu dieſen Behufe anberaumten Termine bei 


* 


Pr 


Unterzeichnetem allhier in Koͤben auf den 2Hften 
e ir = wa 8 ſie bei Vorle⸗ 
gung des Auseinderſetzungs⸗ Plans zu n ſeyn 
wollen. Die Nichterſcheinenden muͤſſen K Ar 
des allegirten Geſetzes, die Regulirung gegen fich gels 
ten laſſen, und koͤnnen mit keinen Einwendungen da⸗ 
gegen gehoͤrt werden. Koͤben den ten Auguſt 1828. 

Der Königl. Special⸗Kommiſſarlus ueber ſchaͤr. 
8 Sdictaf Citation. N 
„Gleiwitz, in Preuß. Oberſchleſien den 20. October 
1827. Von Seiten des unterzeichneten Gerichtsam⸗ 
tes wird der im Jahre 1805 zum Militair ausgehobe⸗ 
ne Matheus Promny aus klein Paniow Beuthner 
Kreiſes, welcher von ſeinem Bruder Anton Prom⸗ 
n ? im Jahre 1813 als reitender Preuß. Artilleriſt bei 
Zuͤlz zum letztenmal geſehen worden, und feit dieſer 
Zeit nichts mehr von ſich hat hören laſſen, hiermit 
auf den Antrag ſeiner Geſchwiſter dergeſtalt oͤffentlich 
vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, und laͤngſtens 
den 1. October 1828 Vormittags um 9 Uhr hier 
in Glelwitz angeſetzten Termine vor uns entweder in 
Perſon, ſchriftlich, oder durch einen mit gerichtlichen 
Zeugniſſen von ſeinem Leben oder Aufenthalt verſehenen 
Bevollmaͤchtigten zu melden, im Fall ſeines Ausblei⸗ 
bens aber zu gewaͤrtigen, daß er für todt erklärt, nnd 
fein Vermögen feinen ſich meldenden Erben ausgeants 
wortet werden wird. 
Das Gerichts amt der Guͤter Chudow Beuthner Kreiſes. 

Subhaſtations⸗ Anzeige. 

Die unter der No. 20. zu Kreibau, im Hainauſchen 

Kreiſe gelegene, Wagenknechtſche Waſſermuͤhle, nebſt 


dem dazu gehoͤrigen Acker von ro Scheffel 4 Metzen 


Breslauer Maaß Ausſaat und einer dabei befindlichen 
Brettſchneide-Muͤhle, welche nach ihrem Nutzungs⸗ 
Werthe auf 4105 RNthlr. 25 Sgr. gerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzt worden, ſollen auf Antrag des Dominfi oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbletenden verkauft werden. Wir ha⸗ 
ben zu den diesfälligen Bietungs⸗Terminen den raten 
September, arſten November c. und den raten 
März 1829 in Kreibau anberaumt, und laden bes 
fig und zahlungsfaͤhige Kaufsluſtige hierdurch ein, 
in dieſen Terminen, beſonders aber in dem ketztern, 
als dem peremtoriſchen, zu erfcheinen, ihre Gebote abs 
zugeben und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag und die 
Adjudikation an den Meiſt⸗ und Beſtbletenden erfolge. 
Bunzlau den 27ſten July 1828. 
Das Reichsgraͤflich Ponig von Poninskiſche Ge⸗ 
a richts⸗Amt zu Kreiban. 
5 Dr. Mens, Juſtittar. 
. 9 e. 


Ann 
Hiermit erlauben wir ung ER 
“ro Patents und ordin. Schroot 
zu herabgeſetzten Preiſen unſern geehrten Abnehmern 
deſtens zu empfehlen. . 
Za deck Hirſch & Comp. 
Patent⸗ und ord. Schroot⸗Fabrik, Altbuͤſſerſtraße 
Nro, 1. an der rothen Hirſchbruͤcke. 
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Anzeige fuͤr Brauer. 

Mit Genehmigung einer Koͤnigl. Hochprelslichen 
Regierung von Schleſien, werde ich auf dem mir ge⸗ 
hoͤrigen Dominio Tſchirne, Breslauer Kreiſes, zwei 
Meilen von Breslau, 2 Meilen von Ohlau, bei der 
Kolonie Janowitz, eine Brau⸗ und Branntweinbren⸗ 
nerei an der Oder, erbauen. Dieſe Brauerel nebſt 
Schankgerechtigkeit wird mit Aecker und Wieſen auf 
Zelt⸗ oder Erbpacht vergeben und koͤnnen ſich deshalb 
Brauer, die dieſes neue Etabliſſement zu übernehmen 
wuͤnſchen, bei mir melden. 

Jäſchkowitz den 1. Auguſt 1828, 

u» .Nimptfd. 
Literariſche Anzeige. 

In der Ernſt' ſchen Buchhandlung in Quedlin⸗ 
burg iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
des In⸗ und Auslandes (in Breslau 25 Wilh. Gotth 
Korn) zu haben: 

Ernſt, Witz und Laune, 
oder 167 intereſſante Anekdoten, ſinnreiche 

Epigramme und Witzworte; 100 der 
beſten Rathſel, Charaden und Logogry⸗ 
phen; 87 unterhaltende Scherzfragen und 

eine kurze Blumenſprache, nach oceiden⸗ 
taliſcher und orientaliſcher Weiſe. 8. in 
ſaubern Umſchlag broch. Preis 20 Sgr. 
88 Teer 
eg 2 $ 


s Anzeige. 

s für die Herren Inſtrumentmacher $ 
8 und Herren Tiſchlermeiſter. 5 
aa FF 


& ı eben erhielt ih die laͤngſt erwarteten, ausge⸗ 
zeichnet ſchoͤne Mahagoni; Ihramiben-Zouenirg, Mas 
bagoni > Bohlen von 5 1/2 Athlr. den Centner an, 
Stahl» und Meſſing⸗ Drath⸗ -Seiten à 22 Ggr. das 
Pfund, Elfenbein, Claviatur-Fournire, fi fertig 
zum aufleimen, von 2 Rthlr. bis zu 4 n Satz, 
und Adern zum Auslegen der Moͤbels, 

A. Seide c 
Bluͤcher⸗ Platz im weißen Loͤwen. 
ue Hotländiſche Heringe 
in Viet bunden und einzeln offerirt 
C. F. Wieliſch senior, Ohlauerſtraße No. 12. 
geovoofen a Dfferte 

Kauflooſe zur zten Klafſe 58ſter Lotte: 
rie, welche den z4ten Auguſt gezogen wird und 
Looſe zur ııten Courant⸗Kotterle ſind für 
Auswärtige und gr zu haben. 

H. Holſchau der Aeltere, 
Reuſche Straße im grünen Polacken. 


2018 


Neiſſe. — 


8 ‚ro Are ae ER REN ) 
** Mit Kauflooſen zur 2ten Klaffelsgiter: 19 Re 
Looſen zur arten e empfiehlt ſich 7 
gebenſt G berg, 
822 Ecke der Schmiedebruͤcke und des Ringes Ro. > 


Relſegelegenheit nach Reinerz. 
Ein leerer Wagen geht Mittwochs, ſpaͤteſtens Mit, 
tags 12 Uhr ab, darauf Reflectirende bitte ſich zu melden 
beim e Walther, 5 Holzgaſſe N. 3. 


Allen hohen ee „ A zu dem bevorſte⸗ 
—.— Manoͤuvre Privat⸗Logis, ſo wie auch Stal⸗ 
lung und Platz zu Wagen wünſchen, empfiehlt ſich der 
Unterzeichnete zu Beſorgung derſelben. 

Liegnitz den 6. Auguſt 1828. 

Haͤſelbarth, in No. 365. ain großen Ringe, 
der Hauptwache en 


Bermiecbunge 
Zu vermiethen und bald zu beheben iſt die iſte Eta⸗ 
ge von 9 Stuben nebſt Stallung und die zte Etage 
don 4 Stuben nebſt Stallung, am Naſchmarkt N. 48. 


Zu vermiethen find onen billig zu 
Michaeli 4 Zimmer nebſt lichter Kuͤche und Zubehoͤr, 
entweder im Ganzen oder getheilt. In der Braͤmer⸗ 
ſchen Leihbibliothek Das Naͤhere. 


Ung e kommen e F rem d e. 

In den 5 Bergen; Hr. Baron d. Gregorp, von 
Schlaupe; Hr. v. Tſchirſchky, von Domanze. — Im Rau⸗ 
ten kranz:“ Hr. v. Koſchenbahr, Major, von Lederoſe; Or, 
v. Paectiusky, Riitnieiſte, von Kreuzburg. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Baron v. Bülow, von Kuͤſtrin; Hr. Has 
ſeloff, Hr. Corſiea, Kaufleute, von Berlin; Hr, Hoffmann, 
Ober-Skeuer⸗Kontrolleur, von Weiſſenſee; Hr, Sloßner, Hand- 
lungs Kommis, von Gera; Hr. Kraufe, Juſpector, von Mag⸗ 
debürg; Hr. Dietz, Kaufmann, von Leipsig; Ir. Kreisler, 
Selen von Paris; Hr. Koberwein, Bevollmaͤchtigter, aus 

Gallizien. — Im goldnen Baum: Hr. b. Dobſchütz, 


f a weidnitz; Frau v. Radolinski, von Am 
10 0 neu Zepter: Hr. v. asfolsti, von 
Ber; N ee Kaufmann, von Kaliſch. Im 


weißen A auptmann, von Brieg; Dr i 

7 8 0 „et SM 

Stettin. — n E 

n der 1 Stub = 

richter, von Poln. n Hr. Ledermann, Kaufmann, 

von Bernſt adt. — Im rothen Löwen: Hr. Lauge, Leh“ 

rer, von e — RL a goldnen Löwen: Herr 

König, Gutsbeſ., von Lauböky. — In der eld nen 

e ee 
tele, Genera r. Gueinzius, 

tain, beide von Berlin 2790 iherſtr. Neo. 5 f. . 


Kerkow, von Lipieze, Gr uf i 5 55 

iẽq⁵5, Sell 
feſſor, von Königsber ve x 

25 Lebeecht, Zahnarzt, von eh, am Rathhaus 9 5 


eis, 


2 er, Lehrer, vou 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Sehtage) täglich, im Verlage der Wilbelm Sr 
Rh Ja Benet und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtswtern zu haben. 
e Profeſſor Dr. Ba 0 


77 475 


15 a ahnen von 
r. Marks, Stadt⸗ 


